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AKTUELL 
Kämpfe auf Sri Lanka 

(spk) Bei schweren Kämpfen zwi
schen Regierungstruppen und Ein
heiten der Seperatistenbewegung 
Befreiungstiger von Tamil Eelam 
im Norden Sri Lankas sind am Wo
chenende nach Schätzungen der Re
gierung 150 Rebellen getötet wor
den. Auf  Armeeseite seien 6 Solda
ten getötet und 30 weitere verletzt 
worden,, teilte ein Sprecher am 
Montag in der  Hauptstadt Colombo 
mit. 

Inönü bleibt Parteichef 
Der  sozialdemokratische Opposi

tionsführer in der  Türkei, Erdal 
Inönü, ist am Montag vom Parteitag 
der Sozialdemokratischen Volks
partei als Vorsitzender wiederge
wählt worden. Für den 65jährigen 
Inönü entschieden sich im dritten 
Wahlgang 534 von 1028 Delegier
ten. Sein Herausforderer, der 
53jährige Deniz Baykal, buchte 451 
Stimmen für sich. 

Gegen Donau-Kraftwerk 
Mehrere hundert Umweltschüt

zer haben am Wochenende erneut 
bei Gabcikovo gegen den Weiter
bau des Donau-Kraftwerkes prote
stiert. Nach Presseberichten vom 
Montag schlössen sich ihnen auch 
Bewohner der angrenzenden Schüt
tinsel an, die um die Grundwasser-
versorgung auf der Insel bangen. 

Gesamtwirtschaftliche Dynamik in Integrationsszenarien höher 
Studie des St. Galler Zentrums für  Zukunftsforschung - Europäische Integration und ihre wirtschaftlichen Konsequenzen für die Branchen 

(spk) Die Europäische Integration der 
Schweiz, insbesondere der EG-Beitritt, 
fördert die nötigen strukturellen Anpas
sungen der Volkswirtschaft auf dem Weg 
ins Jahr 2000. Auch wenn einzelne Bran
chen dadurch an Gewicht verlieren, wird 
die Wettbewerbskraft der Schweiz ge
stärkt. Zu diesem Schluss kommt eine 
Studie des St.Galler Zentrums für Zu
kunftsforschung. 

Das St.Galler Zentrum für Zukunfts
forschung (SGZZ) hat anhand einer Si
mulationsrechnung die Frage überprüft, 
mit welchen wirtschaftlichen Konsequen
zen die einzelnen Branchen in der 
Schweiz bei einem EWR-Vertrag, einem 
EG-Beitritt oder bei einem Alleingang 
rechnen müssen. Die von Professor 
Hans-Georg Graf und Daniel Mettler er
stellte Berechnung ist ein Teilprojekt der 
vom Bundesrat in Auftrag gegebenen 
Studie von Professor Heinz Hauser. Als 
Massstab gelten die Anteile der Branchen 
an der gesamtwirtschaftlichen Wert
schöpfung, wobei das Jahr  1988 als Basis 
dient. 

Graf und Mettler gehen davon aus, 
dass zwischen 1988 und 2000 die jährliche 
Zuwachsrate der  Wertschöpfung bei 
einem Alleingang (Status Quo) 2,23 Pro
zent, bei einer Beteiligung am EWR-Ver-
trag 2,50 Prozent und bei einem E G -
Beitritt 2,57 Prozent betragen wird. Die 
Unterschiede mögen gering erscheinen, 

schreiben die Autoren, doch sei die ge
samtwirtschaftliche Dynamik in den Inte
grationsszenarien deutlich höher. Die 
Auswirkungen dürften nach dem Jahr 
2000 weitaus fühlbarer sein. 

Industrie verliert an Gewicht 
Innerhalb der Wirtschaftssektoren ist 

der Rückgang bis ins Jahr 2000 in der 
Landwirtschaft am grössten. Die Studie 
prognostiziert einen durchschnittlichen 
Wertschöpfungsrückgang von 7,57 Mrd 
Franken im Jahr 1988 auf 7,33 Mrd beim 
Alleingang, auf 7,28 Mrd beim EWR-
Abschluss und auf 7,13 Mrd beim EG-
Beitritt. D e r  prozentuale Anteil an der 
Volkswirtschaft sinkt dabei von 3V1 Pro
zent auf 2,3 Prozent (Alleingang), 2,2 
Prozent (EWR) beziehungsweise 2,1 Pro-
zent(EG). 

Aber auch die Industrie wird an Ge
wicht verlieren, doch ist die Wertschöp
fung beim EG-Beitritt noch vorteilhafter 
als beim Alleingang: 34,8 Prozent (1988), 
33,0 Prozent (Alleingang), 32,9 Prozent 
(EWR), 33,3 Prozent (EG). Augenfällig 
ist der Unterschied der verschiedenen 
Szenarien beim Gross- und Detailhandel. 
Während dieser im Falle des Alleingan
ges an Bedeutung zulegen wird, dürfte e r  
bei einer Integration einen stark sinken
den Wertschöpfungsanteil verzeichnen: 
14,7 Prozent (1988), 15,0 Prozent (Al
leingang), 14,1 Prozent (EWR) und 13,5 
Prozent (EG). 

Die grössten Bewegungen könnte die 
Nahrungs- und Genussmittelbranche ver
zeichnen: betrug der Anteil an der Wert
schöpfung 1988 noch 2,4 Prozent, dürfte 
die Quote im Alleingang auf 1,7 Prozent, 
beim EWR-Anschluss auf 1,3 Prozent 
und beim EG-Beitritt auf 1,1 Prozent zu
rückgehen. 
Höheres Pro-Kopf-Einkommen 

Die grössten Unterschiede ergeben 
sich beim Zuwachs des Pro-Kopf-Ein
kommens, da die Wertschöpfung insbe
sondere bei den Integrationsszenarien 
stärker ansteigt als die Beschäftigtenzahl. 
Der Alleingang könnte zu einem weiter
hin deutlichen Anstieg der ausländischen 
Bevölkerung führen. Die Zunahme dürf
te im Falle der Szenarien EWR/EG-Bei-
tritt geringer ausfallen, da vermehrt qua
lifizierte Ausländer zum Einsatz kämen; 
dadurch würde das Produktivitätswachs
tum beschleunigt. 

Zudem würde der stärkere Wettbe
werbsdruck im Fall der Integration zu 
einer niedrigeren Arbeitskräftenachfrage 
führen und den Ausländeranteil weniger 
stark steigen lassen. Insgesamt wird die 
Zahl der Beschäftigten gemäss SGZZ-
Studie beim Alleingang jährlich um 0,57 
Prozent, beim E W R  um 0,28 Prozent und 
beim EG-Beitritt um 0,40 Prozent anstei
gen. Augenfällig ist die Entwicklung des 
Bruttoinlandprodukts pro Kopf: beim Al
leingang wird es jährlich um 1,18 Prozent 
ansteigen, beim E W R  u m  2,13 Prozent 
um beim EG-Beitritt um 2,17 Prozent. 
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Staatsvermögen: Deckungsüberschuss um 41,5 Mio. verntindert 
Die Landesrechnung 1990 im Überblick - Greifbare Mittel übertrafen Ende 1990 die Verbindlichkeiten noch um 34,4 Millionen Franken 

Die finanzielle Lage im Staatshaushalt 
hat sich im Berichtsjahr 1990 deutlich ver
schlechtert. Das Finanzvermögen ist En
de 1990 mit 100,2 Millionen Franken (ge
genüber 118,2 Millionen im Voijahr) aus
gewiesen worden. Zusammen mit den 
Anlagemitteln der Reservefonds (168,1 
Millionen) ergaben sich greifbare Mittel 
in Höhe von 268,3 Millionen Franken. Im 
Vergleich zum Voijahresergebnis ent
spricht dies einer Rückbildung um 28,5 
Millionen Franken. Die Schuldverpflich
tungen sind im Berichtsjahr um 13 Millio
nen auf 233,9 Millionen angestiegen, so  
dass gesamthaft die greifbaren Mittel die 
Verbindlichkeiten nur noch um 34,4 Mil
lionen Franken zu übertreffen vermoch
ten. Der Deckungsüberschuss hat sich al
so im Vergleich zum Voijahr um 41,5 
Millionen Franken verminderte 

Die passive Rechnungsabgrenzung hat 
sich demgegenüber deutlich um 17,9 auf 
1,8 Mio vermindert, da  die fälligen Einla
gen in Fonds und Stiftungen bereits wäh
rend des Kalenderjahres ausgeführt wer-, 
den konnten. Der  Anstieg der Rückstel

lungen um 1,1 Mio ist auf vorsorgliche 
Wertberichtigung des Verkehrswertes 
von Wertschriften zur Abdeckung von 
Kursverlüsten in Höhe von 0,8 Mio und 
auf die Erhöhung der Delkredererückla
ge für zu erwartende Forderungsverluste 
im Zusammenhang mit gewährten Unter
haltsvorschüssen von rund 0,3 Mio Fran
ken zurückzuführen. 

Schliesslich erhöhten sich auch die 
langfristigen Verbindlichkeiten um 20.auf 
90 Mio Franken, worin das neu aufge
nommene Darlehen bei der A H V  zum 
Zwecke der Kapitalaufstockung bei der 
Landesbank zum Ausdruck kommt. -
Die Erhöhung der Verpflichtungen ge
genüber Fonds, Stiftungen und unselb
ständigen Anstalten um 9,1 Mio steht in 
Übereinstimmung mit der  bereits unter 
den Aktiven kommentierten Zunahme 
der  Deckungskapitalien. Der Anstieg der 
passiven Wertberichtigungen um 70,7 
Mio widerspiegelt den Umfang der vorge
nommenen Abschreibungen auf die Be
standteile des Verwaltungsvermögens. 
Die Eigenmittel haben sich im Ausmass 

Aktiven 31.12.1989 31.12.1990 + / -

Finanzvermögen 
Deckungskapitalien 
Verwaltungsvermögen 

118 221 650 
343 094 907 
957 640 028 

100 221 469 
352 235 006 

1 063 952 846 

- 18 000 181 
+ 9 140 099 
+ 106 312 818 

Total 1 418 956 585 1 516 409 321 + 97 452 736 

des Ertragsüberschusses der  laufenden 
Rechnung um 4,6 Mio ausgeweitet und 
stehen am Bilanzstichtag mit 156,3 Mio 
Franken zu Buche. 

Vermögenslage deutlich verschlechtert 
Obwohl sich das Reservevermögen des 

Landes um 4,6 auf 156,3 Mio Franken 
erhöhte, hat sich die finanzielle Lage im 
Staatshaushalt im Berichtsjahr deutlich 
verschlechtert. Dies kommt vor allem 
dann zum Ausdruck, wenn man das Ver
waltungsvermögen aufgrund der man
gelnden Realisierbarkeit und der  Zweck
bindung aus der Betrachtung ausscheidet. 
Mit den ausgewiesenen Investitionsaus

gaben werden zwar Vermögensgüter für 
eine qualitativ oder quantitativ verbesser
te Nutzung für die Öffentlichkeit oder die 
Verwaltung geschaffen. Sie sind aber an 
den gesetzlich vorgeschriebenen Zweck 
gebunden und können deshalb nicht 
mehr veräussert oder nur unter gewissen 
Voraussetzungen veräussert oder in liqui
de Form gebracht werden. Sie scheiden 
deshalb als Vermögenswerte für die Fi
nanzierung künftiger Aufgaben aus. Bei 
Anwendung dieser Betrachtungsweise 
gewinnt das vereinfachte Beurteilungssy
stem an Bedeutung, welches die greifba-

(Fortsetzung a u f  Seite 2) 

Stärkung des Produktionsstandorts 
Die Autoren der Studie bewerten die 

Wirkungen bei den Integrationsszenarien 
hinsichlich Import- und Exportszenarien 
recht unterschiedlich. Während im Falle 
EWR/EG die Importe deutlich stärker 
wachsen werden, resultiert erst im Szena
rio EG-Beitritt eine stärkere Ausdeh
nung der Exporte. Die Liberalisierung, 
die mit dem E W R  angestrebt werde, zie
he Importsubstitutionen nach sich, 
schreiben die Autoren. Die Vorteile 
eines grossen EG-weiten Marktes würden 
sich erst bei einem EG-Beitritt verstärkt 
bemerkbar machen. 

Graf und Mettler begründen dies auch 
damit, dass der Alleingang und der 
EWR-Beitritt eine Produktionsverlage
rung ins Ausland nach sich ziehen, wäh
rend erst ein EG-Beitritt die Standort
gunst der Schweiz als Produktionsstätte 
stärke. 

Die Integration in Europa kann via 
Importdruck dazu führen, dass die indu
striellen und gewerblichen Märkte in der  
Schweiz internationalisiert werden müs
sen. Daraus ergebe sich zwar eine Reihe '  
von Anpassungsschwierigkeiten, zumal 
die bislang postulierte Nischenpolitik sich 
nicht mehr als allein gangbare Strategie 
für alle Branchen erweise. Auf  längere 
Sicht erwarten die beiden Euro-Experten 
eine deutliche Stärkung der Wettbe
werbskraft der Schweizer Volkswirt
schaft. 

Großbanken wieder 
auf Räkordkurs 

Zürich (AP) Nach dem Rückschlag im 
vergangenen Jahr sind die Schweizer 
Grossbanken wieder auf Rekordkurs. Al
le vier Grossbanken meldeten für das er
ste Halbjahr 1991 eine deutliche Verbes
serung des Bruttogewinns, machten aber  
auch auf einen erhöhten Rückstellungs
bedarf wegen der Konjunkturflaute auf
merksam. Auffallend ist ferner die unter
schiedliche Informationspraxis der Gross
banken. 

Die Schweizerische Kreditanstalt 
(SKA) legte als einzige der  Grossbanken 
konsolidierte Halbjahresertragszahlen 
vor. Nach dem am Montag veröffentlich
ten Semesterabschluss lag der Bruttoge
winn des SKA-Konzerns vor Steuern und 
ohne Berücksichtigung der Abschreibun
gen und Rückstellungen bei 1,326 Milliar
den Franken. Das waren 71,1 Prozent 
mehr als in der gleichen Periode letzten 
Jahres. Bei dieser markanten prozentua
len Steigerung ist zu berücksichtigen, 
dass die SKA 1990 den stärksten Ein
bruch aller Grossbanken zu verzeichnen 
hatte. 

WIGA 91: In einem Monat ist es wieder soweit 
120 Aussteller an der 6. Werdenberger Industrie- und Gewerbeaussteilung - Gams ist Gastgemeinde 

(s.e.) - In einem Monat ist es wieder
um soweit: die Werdenberger Industrie-
und Gewerbeausstellung WIGA 1991 -
das Pendant zur LIHGA - wird vom 31. 
August bis 8. September 1991 auf dem 
Buchser Marktplatz zum 6. Mal ihre Tore 
öffnen. 120 Aussteller aus dem Bezirk 
Werdenberg sind für eine attraktive 
Schau besorgt, und als Gast präsentiert 
sich die Gemeinde Gams. Gestern vor
mittag fand auf dem Messegelände der 
symbolische WIGA-Spatenstich statt. 

In einer anschliessenden Medienorien
tierung gaben sich die Organisatoren 
überzeugt: Die 6. Auflage der Werden
berger Industrie- und Gewerbeausstel
lung "WIGA 91 wird erneut zu einem 
Schaufenster der regionalen Wirtschaft 
werden und eine positive Schilderung des 
Gewerbes sein. Wie Günther Wohlwend, 
Initiator der LIHGA und kaufmännisch
administrativer Leiter der WIGA erläu

terte, werden 120 Aussteller in den bei
den Ausstellungszelten sowie im Freige
lände auf dem Buchser Marktplatz ihre 
Produkte und Dienstleistungen vorfüh
ren. Daneben gibt es noch 20 weitere 
Repräsentationen auf Plakatwänden. 
«Wie schon bei den Auflagen zuvor sind 
wiederum nur Firmen aus dem Bezirk 
Werdenberg vertreten, und rund ein 
Drittel der beteiligten Betriebe sind zum 
erstenmal mit dabei», präzisierte Gün
ther  Wohlwend. 

«Bi üüs z'Gams» 
Die WIGA 91 wird im Zeichen zweier 

spezieller Attraktionen stehen: Zum 
einen ist dies die Gastgemeinde. Unter  
dem Motto «Bi üüs z'Gams» wird sich 
Gams in seiner ganzen Vielfalt vorstellen. 
Die Naturvielfalt im Dorf, seltenes Hand
werk, ein Video über Gams sowie ein 
grosser Gamser Unterhaltungsabend sol

len im Mittelpunkt der Sonderschau ste
hen. Z u  einem anderen Treffpunkt dürfte 
das BKZ werden. Fredi Gantenbein, Prä
sident des WIGA-Patronatkomitees, um
schreibt die Idee, welche den früheren 
Dorfplatz ersetzt, wie folgt: «Derzeit ent
steht mit dem «Bau- und Kommunika
tionszentrum BKZ» auf dem ehemaligen 
Areal der  Skifabrik Schwendener ein pri
vates Wirtschafts- und Dienstleistungs
zentrum. Herzstück und Mittelpunkt die
ses modernen Wirtschaftsparkes ist ein 
Restaurant. Dieses Restaurant wird 
massstabgetreu in Halle 2 aufgebaut wer
den und eine Reihe von Firmen, die spä
ter im BKZ zuhause sind, werden darin 
ihre Produkte und Dienstleistungen zei
gen.» Bleibt noch zu erwähnen, dass erst
mals auch das Werdenberger Autogewer-
be gemeinsam auftritt und mit bestimm
ten Aktionen vor allem für ihre Berufe 
werben möchte. 

Sie nahmen gestern den symbolischen Spatenstich zur  WIGA 91 vor: Heinz Kuhn,  
Präsident des Gewerbe- und Industrievereins Buchs, Annelies Stricker, Aktuarin, Fredi 
Gantenbein, Präsident des Patronatskomitees und  Florian Gantenbein aus Grabs. 

(Bild: Siegfried Elkuch) 


